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ETFs, Aktien & Co. – Was passt zu wem?
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Im zweiten Teil unserer Redaktionsserie „Vermögen verstehen – Chancen nutzen“ sprechen wir mit Benjamin Schneider, dem Leiter des Beratungs- 
Centers der Kreissparkasse Rottweil. Er erklärt, was sich hinter ETFs oder Investmentfonds versteckt und wie man sich dem Thema Geldanlage 
nähern sollte.

Herr Schneider, im Auftakt-
interview in der gestrigen 
Ausgabe haben wir gelesen, 
dass es heute längst nicht 
mehr ausreicht, sein Geld 
auf das Sparbuch zu legen, 
wenn man langfristig Ver-
mögen  aufbauen  möchte. 
Viele Anleger setzen deshalb 
auf ETFs. Aber was sind ETFs 
überhaupt und wo liegt der 
Unterschied zu Aktien?

Ein ETF, oder Exchange Tra-
ded Fund, ist ein börsenge- 
handelter Fonds, der die Zu-
sammensetzung eines Markt-
index abbildet, wie zum Bei-
spiel den DAX. Man kann 
einen ETF gut mit einem gro-
ßen Obstkorb vergleichen: 
Man kauft automatisch viele 
Unternehmen auf einmal, oft 
hunderte. Mit einer einzel-
nen Aktie hingegen setzt man 
gezielt auf ein Unternehmen 
– quasi auf einen einzelnen 
Apfel. Das kann mehr Chan-
cen bedeuten, aber auch mehr 
Risiko.

Und wie unterscheidet sich 
ein Investmentfonds von 
einem ETF?

Klassische Investmentfonds 
werden von einem Fonds-
manager aktiv verwaltet. Der 
Fondsmanager entscheidet, 
was er ins Fondsvermögen 
kauft und wann er kauft. ETFs 
verfolgen eine passive An-
lagestrategie. Der Portfolio- 
manager trifft keine aktiven 
Anlageentscheidungen, weil 
der ETF einen Index nachbil-
det.

Wie entscheide ich nun, ob 
ich in einen Fonds, ETF oder 
Aktien investieren soll?

Das hängt von verschiede-
nen Faktoren ab. Je mehr Zeit 
und Wissen Sie haben und je 
mehr Eigeninitiative Sie zei-
gen möchten, desto individu-
eller können Sie investieren. 
Wenn Sie wenig Zeit haben, 
nicht lange recherchieren und 
breit investieren möchten, 
eignen sich ETFs, Fonds oder 
eine Vermögensverwaltung. 
ETFs sind günstig und breit 
gestreut. Sie bekommen mit 
ihnen jedoch nur den Markt – 
nicht mehr und nicht weniger. 
Fonds werden von professio-
nellen Fondsmanagern aktiv 
gesteuert, mit dem Ziel, bes-
ser zu sein als der Markt.

Aktien hingegen eignen sich 
für Menschen, die Spaß da-
ran haben, Geschäftsmodel-
le zu verstehen, regelmäßig 
Wirtschaftsnachrichten  ver-
folgen und bewusst mehr Ri-
siko eingehen möchten. Mit 
einer Aktie werden Sie zum 
Mitinhaber eines Unterneh-
mens. Einzelaktien können 
überdurchschnittliche Rendi-
ten bringen, aber unterliegen 
eben auch Schwankungen. 
Viele interessieren sich für 
Aktien, weil sie beispiels-
weise von einem Produkt 
eines bestimmten Unterneh-
mens überzeugt sind und sich 
damit identifizieren und nut-
zen auf diese Weise Aktien als 
kleine Beimischung zum Port-
folio.

Wäre eine Vermögensver-
waltung eine Alternative? 
Für wen und ab welchem 
Betrag ist dies möglich?

Die professionelle Vermö-
gensverwaltung ist eine inter-
essante Alternative ab 25 Euro 
monatlich, denn Sie setzen 
den Rahmen (z. B. Risikopro-
fil, Zeithorizont, Nachhaltig-
keits- oder Themenpräferen-
zen) und das professionelle 
Vermögensmanagement trifft 
die detaillierten Entscheidun-
gen. Die Verwaltung über-
nimmt die Auswahl, Gewich-
tung und laufende Anpassung 
der Anlagen genau nach Ihren 
Vorgaben.

Wie wichtig sind Risiko und 
Zeithorizont bei der Ent-
scheidung?

Extrem wichtig. Grundsätz-
lich gilt: Je höher die Rendi-
techance einer Anlageform, 
desto größer ist das Risiko. 
Hohe Renditen und niedriges 
Risiko schließen sich in der 
Regel aus. Das bedeutet, dass 
Anleger, die eine hohe Rendi-
te anstreben, bereit sein müs-
sen, ein höheres Risiko einzu-
gehen. Umgekehrt bedeutet 
weniger Risiko oft, dass die 
Rendite niedriger ausfällt. 

Der Anlagehorizont, also 
die Dauer, über die das Ver-
mögen angelegt werden soll, 
ist ebenfalls entscheidend. 
Wer ein Auto in zwei Jah-
ren kaufen will, sollte nicht 
in volatile Aktien investie-
ren. Wer jedoch langfristig 
investiert, kann entspannt 
Marktschwankungen aussit-
zen. Grundregel: Je kürzer der 
Zeitraum, desto defensiver 
sollte man investieren.

Wie findet man heraus, wel-
cher Anlegertyp man selbst 
ist?

Indem man sich ehrlich fragt: 
Wie reagiere ich auf Schwan-
kungen? Werde ich nervös 
und möchte gleich alles ver-
kaufen, wenn meine Depot-
werte schwächeln? Dann sind 
defensive Anlagen besser. Wie 
sind meine Kenntnisse im Be-
reich Finanzwissen? Wie hoch 
ist der Betrag, den ich anlegen 
möchte und wie hoch mein 
frei verfügbares Einkommen? 
Wichtig ist, immer eine Art 
„Notgroschen“ sofort verfüg-
bar auf der Seite zu haben, wie 
zum Beispiel für eine kaputte 
Waschmaschine.

Welche typischen Fehler se-
hen Sie am häufigsten?

Zu viel Aktionismus. Viele 
investieren, wenn Kurse stei-

	 In der nächsten Ausga- 
	 be unserer Serie am 
	 kommenden Samstag 
erwartet Sie das Thema: 
Crash, Inflation, Zinsen 
begegnen.
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	 Vermögens- 
	 verwaltung
	 …am Beispiel eines 
Gartens erklärt. Das ist Mi-
chael. Michael sagt: „Ich 
möchte einen schönen Gar-
ten, der langfristig gesund 
bleibt und Früchte trägt, 
aber ich habe nicht viel Ah-
nung von Pflanzen.“

Der Vermögensverwalter, 
wie in unserem Beispiel der 
Gärtner, wählt die richti-
gen Pflanzen, reagiert auf 
Wetter und Jahreszeiten 
und sorgt dafür, dass alles 
gesund wächst – langfristig 
und mit Augenmaß. 

Genau so funktioniert eine 
Vermögensverwaltung. Der 
Vermögensverwalter, also 
der Gärtner, kümmert sich 
professionell darum durch 
gute Planung, Vielfalt und 
regelmäßige Pflege das 
Geld eines anderen sinn-
voll anzulegen und zu be-
treuen. Dabei entscheidet 
er, wie das Geld investiert 
wird, damit der andere sei-
ne individuellen Ziele er-
reicht. 

gen, und verkaufen panisch 
bei Rückgängen. Zweiter 
Fehler: gar nicht anfangen. 
Ein kleiner Sparplan ist bes-
ser als gar keiner. Meistens 
ist ein Sparplan schon ab 25 
Euro monatlich möglich. Und 
drittens: fehlende Streuung – 
also alle Eier in einen Korb zu 
legen. Man sollte sein Kapital 
auf verschiedene Anlageklas-
sen verteilen, um das Risiko 
von Verlusten zu reduzieren.

Was wäre ein solider Start 
in die Geldanlage für jeman-
den, der gerade erst beginnt, 
also z.B. für den 20jährigen 
Berufseinsteiger?

Allgemein gilt: Klein und früh 
anfangen, regelmäßig weiter-
machen. Geldanlage ist kein 
Sprint, sondern ein Lang-
streckenlauf. Die Person soll-
te sich zunächst überlegen, 
welche finanziellen Ziele sie 
erreichen möchte. Z.B. Auto, 
Reisen, Eigenheim, Altersvor-
sorge. Für die kurzfristigen 
Ziele – innerhalb der nächs-
ten 1-3 Jahre – empfiehlt sich 
ein Sparplan für ein Fest-
geld- oder Tagesgeldkonto. 
Für die mittel- und langfris-
tigen Ziele, insbesondere die 
Altersvorsorge, ist ein breit 
gestreutes Depot mit ETFs, 
Investmentfonds oder einer 
Vermögensverwaltung ideal, 
dazu ein automatischer Spar-
plan. Wichtig ist, immer an 
den „Notgroschen“ zu den-
ken.

Und was raten Sie einem 
40-jährigen Anleger?

Mit 40 Jahren hat man eben-
falls noch einen langen An-
lagehorizont, der Unterschied 
ist aber, dass man in der Re-
gel bereits Verpflichtungen 
hat (z. B. Familie, Haus). 
Eine solide Basis aus Not-
groschen, klaren finanziellen 
Zielen, passender Risikostra-
tegie und breit diversifizier-
ten Anlagen, mittels ETFs, 
Investmentfonds oder einer 
Vermögensverwaltung, mit 
einem Sparplan dazu, hilft 
das Fundament für den Auf-
bau von Vermögen zu legen. 
Die Aktienquote im Portfolio 
darf in dieser Lebensphase – 

passend zum Risikoprofil na-
türlich – auf jeden Fall etwas 
höher gewichtet sein. Man hat 
schließlich noch genügend 
Zeit, Schwankungen auszu-
gleichen.

Was sollten Menschen, die 
kurz vor der Rente stehen, 
sagen wir ein 60 jähriger An-
leger, beachten?

Mit zunehmendem Lebensal-
ter gewinnen die Themen Si-
cherheit, regelmäßige Erträge 
bzw. Ausschüttungen an Be-
deutung. Darauf muss Rück-
sicht genommen werden. Und 
so wird in dieser Lebensphase 
eine Vermögensverwaltung 

häufig noch interessanter – 
und das aus gutem Grund: 
Sie liefert Sicherheit, planba-
re Einkünfte, professionelle 
Risikosteuerung sowie eine 
ganzheitliche Finanzplanung, 
die im Ruhestand besonders 
wertvoll ist.

Herr Schneider, Danke für 
das Gespräch.

Vielen Dank für Ihre Fragen. 
Ihre Sparkassenberaterin oder 
Ihr Sparkassenberater sind bei 
allen Themen rund um Ihre 
Geldanlage gerne für Sie da. 
Vereinbaren Sie einfach einen 
Termin.

Bleiben Sie dran – und 
machen Sie aus Liquidität 
echte Wertschöpfung.

Kreissparkasse
Rottweil

Finanzinstrumente unterliegen Kursschwankungen. 

Finden Sie beim Geldanlegen 
die passende Konstellation.  

Deka-Connect+ verbindet Komfort und Individualität in einer professio-
nellen Vermögensverwaltung. Mehr in Ihrer Sparkasse oder auf deka.de
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